
( Dritter II INprebitiDMKommandantcmStmße 7.·" W Jahrgang)

itung
Organ flir Jedermann erriet been Volke

syn-

Erschczm k,jngch, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Festtagen. Preis pro Woche 1 Sgr. Z Ps. Jtiserate pro Petitzeile 2 Sgr.
Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die ltrwahlcr-3eitu«ng friih Morgens pünktlich zu erhalten wünschen,zahlen wöchentlich Z Ps-»
Botenlohm Außerhalb Preußens beliebeiman sich as die zunächstvetcgenen Postämter, tin Julande an die bekannten Sprditeure der des Postdebits

ierlustigen Zeitungen zu wenden.

«» «» .-,-. » -.. «.-.. ..... » . .-...,.. . —-—s-. »«--.-. -·-..--..-.—-·--·—-«-.-— .

Berlin, Dienstag, den 28. Oktober
,

IZZL

desuth - Jubel in England.

Daß der Empfang Kossutlys in England von ento-
päischer Bedeutung ist, daran zweifelt Niemand. Die

Sympathieen, die sich im englischen Volke fur- den nn-
garischen Staatsmann zeigen, gelten nicht seiner Person
allein, sondern seiner Sache, derSache des Rechtes
gegen die Gewalt. Daß die englischeFlieget-ranges steht
und diese Stimmung zu Fvurdcgenweiß, ist ebensoohne
Zweifel Das aber durfte weniger allgemeinerkannt

sein, daß es zweiMotive sind, die diernglischeRegierung
veranlassen, mit Wohlgefallen-ausdiesen Empfang zu
blicken. Der eine Grund ist ein diplomatischer,der an-

dere ein politischer-
»

.

Seit der wieder«floit gewordenen heiligen Aliianz ist
Englands Einfluß auf M Cabinckke geschwächt.Das

englische Ministerium freut sich·VaheV-DERCabincttcn zu
zeigen, welch eine Stimmung im»engischen Volke lebt
und wozu die Regierung Unterstutzung in der Nation
fände, wenn es dahin kommen sollte, daß sie mit dem«
Schwerdte das Gewicht Englands in die Wagschaale der

euwpäkschen Geschicke legen müßte. Die englische Re-

gierung weiß zu gut, welche Begeisterung dieser Empfang
in der Welt hervorruft-n wird,"und demonstrirt den Ca-
bmemm die aus Solidarität der conservativen Interessen
baum, mit ein wenig Sympathie der Völker.

Dies die diplomatischeBedeutung;es hat dieser
Empfangaber auch eine politischeBedeutung,eine Be-

deutung, die zwar mittelbar auf die äußerePolitik ein-
wirkt, aber auch der innern Politik Englands einen

gewaltigen-Halt im Volke giebt.
.

.

Bedenkt man, »daßdie weisen Cabinette des Festlan-
des bereits bei dem Plan zur Geiverbe-Ausstellungihre
liebende Besorgnißgegen die englischeRegierung nicht

«

-

unterdrücken konnten und sich deshalb VVSUMVihr den

Nach zu ertheilen,daßEngland -..jaund ja solchein aus-
l

regendcs Wagniß in einer so gefährlichenZeit nicht ver-
. suchen möge,zumal der Zufluß der Fremden unübersehs

bar und die polizeiliche Vorsicht fast unmöglichswirdz —

bedenkt man, daß England sich nicht stören ließ und es
den europäischen Cabinetten anheimgab, politische Polizei-
Agenten nach London zu senden, während es selber nichts
derartiges vornahm, — bedenkt man endlich, daß die
Gewerbe-Ausstellungeine Welt von Fremden in London
zusanunenströmenließ, ohne auch nur die leisesteSpur
einer politischen Unordnung zu veranlassen,so wird man

schon darin eine politischeDemonstration erblicken. Es

liegt-die redlich gemeinte und vollkommen wahre Lehre
hierin, daß ein Volk niemals revoliitionit«t,wo ihm der
Weg des Gesetzes und des Rechts so sicher steht wie in
England. »

Eine weitere und kräftigerepolitische Demonstration
liegt in dem jetzigen Empfang Ko«ssuths.»Es beweist die
Stärke der Regierung im Innern, ihre Sicherheit, ihr
starkes Fundament im Volk, wenn England, der Sammel-
platz aller revolutionären Elemente Eitropa’s,unerschüts
tert steht bei den Huldigungen eines Mannes, der den
europäischenCabinettenais das Sinnbild und der Jn-
begriff des Umsturzes ailer göttlichenund menschlichen
Ordnung erscheint. .

Man täuschtsich aber, wenn man glaubt, daß da-

englische Cabinct allein der Träger der Stimmung ist,
die gegenwärtig in England herrscht· Nein, es muß
wirklich eine ernste Volksbewegungin England vorhan-
den sein, wenn dieses den Blick über das Bereich der

Insel hinaus richtet nnd« sich um Dinge kümmert, di-
mit seinem Vaterlande nur in diplomatischer Verbin-
dung stehen. Der Franzoseist beispiellos unwissendüber
die Dinge außerhalbFrankreichs der Engländer ist außer-
dem noch ungemein stolz und setzt sonst eine Ehre darin»
Dinge nicht sehen zu wollen, die sein Interesse nicht
berühren.—- Es ist daher von tieferer Bedeutung-»wenn



jetzt das englischeVolk solch feierlicheAnstalten zur Hul-
digung eines Mannes trifft, der der englischenNation

nicht angehörtund ihr auch nicht Dienste geleistet. Man

täuscht sich, wenn man«glaubt,daß das englische Volk
nur HerrnPaltnerston einen diplomatischenund politi-
schen Dienst leisten will tnit»-all’seinenFestlichkeiten.Es

thut dem englischen-G»emul»l)·tchvn wohl, wenn es

seine-Regierung auf Seiten seiner Sympathie weiß, aber

Von nee:s:«Sot-te,derGutgesinnten, die auf ministeriellen
Wunsch-essen, trinken, begeistert sind, Adressenabsenden,
imdiesHände klatschen und Hurrah rufen, von dieser
Sorte der Gutgesinntensind die Kossuth entgegen jubeln-
den Engländer keineswegs. — Nein, wir haben das-

Recht, mehr darin zu erblicken! Wir« sehen darin zum
erstenmal das englische Volk eingreifen in das große
System der Völkerverbrüderung, die durch nichts fester
geschlossenwurde als durch die sogenannte Solidarität
der konservativen Jnteressenl

«

«Die Zeit ist hin, wo ein falscher detttscher Pan-Mis-
ntus der deutschen Sache Sieg erblickte in den Siegen

der östreichischenWa en in Jtalienl Die Zeit ist hin,
»wirfalsche Berichte über die Grausamkeiten der Ungarn
gegen die Sachsen das deutsche Volk entflammten gegen
die Magyaren-Erhebung. -,— Es ist ein gewaltiger Schritt
vorwärts, seitdeniikein Zweifel mehr ist, daß durch ganz

Europa vom Velt bis zum schwarzen Meer kein Volk

mehr kämpfen wird gegen das andere. ——- «Und wenn

nun in diesen unausgesprochenen, durch keine Propaganda
gemachten, durch keine Statuten begrenztenVölkerbund
auch das englische Volk eintritt, das sonst so ferne all’
den Bewegungen des Festlandes gestanden-, so ist dies

eines der schönstenZeichen der Zeit.
Um dieserhalb halten wir es für unsere Pflicht,

« über den Empfang Kossuths in England ausführlicher
als sonst zu berichten und hoffen,«,daß unsere Leser uns

Beifall«zollen, wenn wir in den nächstenTagen statt
unerquicklicher Betrachtungen über unsere unerquicklichen

innern Zustände, es vorziehen, diejenigen Reden mitzu-
theilen,«dievon England her wie Brüder-Grüßezu uns

herüberschallen.

- Berlin, den Dz. October.

,
—«Am Sonnabend überreichteder König von Sachsen

Herrn von Manteuffel das Großkreuz des Hausordens vorn

Rautenkranz.
!

»

— Ein Jngenieurhauptmann macht in einer Schrift den

VorschlagBerlin zu befestigen und weist daran hin, daß
dies Unternehmen wegen seiner Bedeutung für »die Zukunft
der»»Wen«durch seinen bloßen Eindruck die Kosten von 10

MIUEOUKUavaoiege. Die »pr. Wehrz.« folgert die Nothwen-
»dtgkektIIUEV BefestigungBerlin-s aus den bei dem ,,Büchsen-
Vertin«»gismchtenikntdeckungethglaubt aber, daß zwei Cim-
dellen htnretchenwürden, .

i· Jm Friedrich-WilhelmstädtischinTheater findet am Mut-
woch eine Benesizvorstellungfür den Regisseur Herrn As cher

statt. Zur Darstellung kommt ein parodirender Schwank: »Wie
"

man Stückezschreibt-Hundein neues Lustspiel: ,,Nttr diploma-
tisch«; den Abend beichlteßt»einkleines von »dem Balletmeister
Fricke arrangirtes Ballet, die »Jefuiten-Polkq.«—- Am Sonn-
abend beginnt auf der genannten Bühne der Char«akterdaksteller
Grnuert aus Prag ein kurzes Gastspielz derselbe wird im-
,,Liebesprotokoll«,im »Spieler« und in einer Kaiser’schenPossev
«Verrechnet«auftreten.. «

.

—

i

f Eine Anzahl hiesigerGeistlichen, worunter Bellermanm
JVMIS UND A» haben eer Aufforderungzur Theilnahme an

der unirten MissionsgesellschafteklüsskmDas Comitd des

Hauptmissionsvereins in Berlin hat die Weigerung enschieden
ausgesprochen, MissionszöglingenrejormirtensBekenntnisses die
Ausnahme in die Bildungsanstalt tut Millionärezu gestatten ;
damit ist die ganze MissioiisgefellschastM Preußen thatsächlich
für konfessionell lutherisch erklärt, der spaltende Gegensatzgegen
die refortnirte Kirche erneuert und diegesetzlichanerkannte unt-m
beider Confessionen ihrem Wesen nach verleugnet. Die Folge-

, davon war, daß diejenigen,.welche die Auslösungder Union für
einen unheilvollen-»·Ritckschrittin alte Zeiten theologischerUn-

duldsamkeit halten müssen, von der Missionsgesellschaftzurück-
traten. Das Comitö des Unionsvereins hat daher einen neuen

Anschtießungspunktgesucht und denselben in derBaseler Mis-
sionsgesellschaftgefunden; bis es aber möglichsein wird, eine

eigene Missionsgesellschaftzu gründen, beabsichtigtdas Comitk5,
eine unirte Missionshülfsgesellschaftund an verschiedenenOrten
Hülfsvereine zu bilden.

T Die Rathskammer soll die Consiseaiion der zweiten Auf-
lage der Streckfuß’schenSchrift über diejfranzösischeNevolution
bestätigt haben. «-

— Die sogen. »Helntfrage« der Schutzmännerist nun da-

hin entschiedenworden, daß«denSchutzmcznnern das Recht zu-
erkannt wurde, bei ihren Vernehmungenals Zeugen über An-

gelegenheiten ihres Amtes im Sitzungssaale mit dein Heime
auf dem Kopfe erscheinenzu dürfen. ·Hr. Harassywitzerklärte
am Sonnabend m einer Gerichtssitzung, daß der Gerichtshof,
wenn er auch mit jener Entscheidungnicht übereinstimme sich
derselben fügen müßte.

«
»

Brcmeu, 23. Okt. Dulon geht es im Gefängniß zu
Hoya den Umständennachwohl; die Fortsetzungseinerreligiös-
potitischenWochenschrift»Der.Wecker« ist ihm jedochnoch nicht
gestattet und wird es auch gewißwohl nicht. Daß Dulon be-

reits im jetzigenQuartal vor die Geschwornen in Hannover
gestellt wird, ist sehr unwahrscheinlichz da seine Verurtheilttng
doch sehr ungewißist, so wird man ohne Zweifel so lange als

irgend möglichmit dem Prozessezögern. — Die gänzlicheUn-

kenntniß aller Verhältnissebereitet manchen Auswanderern
großes Ungemach. So kamen noch vor Kurzem etwa 40 Aus-
wanderer aus Hinterpommern hier an, aller·Geldmittel ent-

blößt, mit der dunkeln Vorstellung, von hier umsonst nach
Peru fahren und dort reiche Leute werden zu können. Die

Aerntsten mußten heimgeschicktweiden.
,

Leipzig. Ueber die hierher zur Hast gebrachtenSoldaten
der Waldheimer Zitchthaus-Garnison hört man, daß ihre Aus-

sagen durchaus nicht nach der Erwartung ausfallen, und scheint
es sonach ein Geheimnißbleiben zU sollen, auf welchem Wege
der FluchtversuchHeubner’s und der andern politischenGefan-
genen in Waldheim eingeleitet worden ist und ausgeführt wer-

den sollte. —- Das ofstzielle»DresdnerJournal« ließ sich die-
ser Tage einen argen Versioßpassiren Es meldete nämlich-
daß die Verhaftung des RittergutsbesitzersKuoch auf Maltitz
deßhalbstattgefunden habe, weil er in den Maitagm 1849 von

dem Städtchen Hirschberg im Preußifchen aus einen Zung
zur Unterstützungdes Aufruhrs in Plauen geführt habt- Die
preußischenHirichberger könnten da in arge Verlegenheit kom-
men; denn nicht ans Hirschberg im Preu’ßifche«t1-sondern
aus Hirschberg im Neußischen soll der angeblicheZitng
stattgefunden haben. »

Aus Baden. In Lörrachwurde dkes«1847«"inNew-York
erschienenen Schrift K. Heinzens: Einiges Uber deutschen
Servilistnus und L«iberali«smus« kvnsisftrks «

Paris, 25. Okt. Keine EntscheidungDie unterm-nd-
luugen mit Billault sind Ietzt pvllstandtgabgebrochen. .

London, 24.·Ott. Endlichsteht Kossuthauf mgtischem
Boden, und ift mit einer Begetsterungempfangen worden, die
Alles übertrifft,was seinewärmstenAnhänger je erwartet oder



gehofft hatten. Sobald der »Was-eite«sich dem Hafen von

Soiithampton näherte,begab sich der Mahor an Bord, um den
etfshnten Gast zu bewillkommet-i und ans Land zu fuhren,»wo
die dichtgedrängtendekzhanfen in beispielloserAufregung seiner
Ankunf harrten. Als das Schiff so«.nahekam,«daß man die

Passagiereerkennen konnte- schob sich ein stutltskfchksJHUVMTY
Während die am Ufer. versammeltenUngarn mit thranenden
Augen ihrem berühmten Führer die Händeentgegeustkecktenz
Nach kurzem Aufenthalt ward der ,,Madrid«an den Quai

festgemncht,nnd nachdem Kofsuth und seine Begleiter von dem

Capitan Abschiedgenommen, bereiteten sie sich vor, ans Land
zu steigen. Der Mayor von Southampton bot der Gattin
Kdssnthz den Arm, er selbst führteMadame Pulßky, die mit

ihrem Mann· an Bord des .,Madrid« gekommen war. Kaum

hatte er den Fuß-aus den Hafendammgesetzt,als seine Lands-
Ieute sich um ihn drängtenzviele von ihnen umarmten ihn,
nlle ergriffen seine Hand, kiißten»unddruckten sie, als ob sie sie
nie wieder loslassen würden. Dies von den Fremden gegebene
Beispiel wirkte ansteckend auf ihre·englijchen·Nachbarn,welche
sich zwar nicht bis zu den der NationalsittewiderstrebendenUm-
armungen verstiegen, aber ihm unt Herzlichkeiltund treiiherziger
Derbheit die Hand schüttelten,welches er mit sichtlicherRuh-
riing erwiderte-. Ein Musikchor war zu seinerBegriißung in
den Docks aufgestellt und eine prächtigeEquipagestand bereit,

ihn«nach der Stadt zu führen. Die Postilloneund Pferde
waren mit Kokarden geschmücktund zweimächtigeuiigarifche
Banner wehteu an dem Wagen, an dessen Thüren die»iiiagya-
Uschm Wappen prangtenz aber es war kaum möglich,ihm
durch die dicht aneinander gereihten Massen Platz zu machen,
und es ist in der That zu bewundern, daß.Alles ohne Unfall
abgelaufen ist. Wie Augenzeugen.-versiche
Scene nie erlebt worden. Endlich sing die Prozessionan- sifh
in Bewegung zu« setzen, die «Musik spielte eine fröhlicheMelodie,
man schwenkte«die Fahnen und Standarten und unter Glocken-
geläut von allen Thürmen Southampton’s und unermeßlichem
Jubel ging es langsam vorwärts. Kossuth mußte sichim Wa-
gen aufrichien, um die Grüße .-des Volkes zu erwidern,Und

nachdem er durch ein wahres Meer von wehenden Huten und

Tüchern geschritten, die ihm von»jedemFenster,Balkonund
Dach entgegenwinkten,und sich einen Augenblick beim ameri-

- kaiiischenConsulat aufgehaltenhatte, gelangteer nachderWoh-
nung des Mahor. Hier wurde et mit seiner Familie iin buch-
stäblichenSinne aus dem Wagen gehlobenund in das Haus
hineingetragen, wo er die vornehmsteEinwohner der Stadt
versammelt fand, welche ihm ihre Glückwünfchedarbrachten.

Unterdessenwogte eine unabsehbare Volksmengevor dem
Hause des Mayor, in der Erwartung, daßKossuihheraustreten
und sie anreden werde. Nach kurzem Harren erschien der »ge-
feierte Gast aiif dem Balkon, von donnernden Cheers (Hoche)
Und MUschenderMusik begrüßt. Als die Ruhe wieder herge-
stellt war, redete er das mit gespannterAufmerksamkeit lauschende
Volk M englischer Sprache an. ,,Entschuldigen Sie mein
schlechtesEnglisch,«sagte er unter lauten Bravos. ,,Vor sieben
Wochen War ich ein Gefangener in der asiatischenTürkei; heute
bin ich ein freier Mann, weil das glorreicheEngland es so ge-
wollt hat, jenes England, welches der Genius der Menschheit
zum Denkmal seiner Große nnd der Geist der Freiheit zu sei-
ner glücklichenHeimat erwählt nhat·Von»Ihrer Sympathie,
dem Hoffnungsankerder unterdriickten Menschheit, erhoben, im
AnblickJhrer Freiheit, Ihrer Größe und Jhres Glücks nnd
im FBewußtseindes Unglücks,das aufmeineinVaterlande lastet,
b.mmstettmich eine Rührung, die Sie als die natürlicheFolge
Ums sp raschen Ueberganges und eines so schlagendenGegen-
IstzesMkfchuldigenwerden. Jch bin in der ThataußerStande,
Jhnm die Gefühledes Dankes auszudrücken,die ich»für den
hochllekzigmEmpfang, den Sie mir gewährt haben und der-

meineVerdiensteweit Üdeesteigt,empfinde. Jch kann nur sagen:
Woge der AllmächtigeSie und Jhr ruhniwürdigesLandssegnen

rn, ist eine solche
«

X

,
und seinem Charakter warmes Lob zollte, erklärte,

Lassen Sie mich hoffen, daß Jhr Edelmuth einen Strahl der
Hoffnung auf mein unglücklichesVaterlandwerfen werde. Möge
Enginnd stets groß, ruhmvoll und frei bleiben! Aber lassen
Sie mich hoffen, daß es nicht immer das einzige Land in Eu-
ropa bleiben möge, wo die Freiheit weilt. Einwohner der edel-
müthigenStadt Southampton, indem ich JhrenzMantu- mei-
nem besten und treuesten Freunde, die Hand drucke, Hhierwen-
dete sich Kossuth zu Herrn Andrevs und schüttelteihn-«unter-
eriieutem Hurrahruf bei der Hand) gebe ich Jhnen Allen den
warmen und iiniigeii Dank zu erkennen, der mich für Sie und
Ihre ganze Stadt beseelt.« s

Unendlicher Jubel folgte dieserRede; der sichnochvermehrte,
als Madame Kofsuth mit ihren Kindern an der Hand des
Mahor auf dem Baleon erschien. Noch zweimal mußteKofsuth
heraustreten, um das Volk anzuredenZ bis er sich»zwischen4
und 5 Uhr nach dem Stadthause begab, wo ihn die ganze Cor-
poration in Amtskleidung erwartete. Der Mahor begrüßteihn
hier mit einer kräftigenAnsprache, in der er seinen Handlungen

daßEngland
entschlossensei, die ganze Welt zu emancipirem und die Hoff-
nung zu erkennen gab, daß die in Ungarn von Kossuth ge-
pflanzteSaat zu einer mächtigenEiche emporwachsen werde,
um die Rechte und Freiheiten seines Volkes zu schirmen." Die
englische Nation betrachte Kossuth als einen großen undedlen
Patrioten, der einem Sydney, Hampden und Washington gleich-
zustellen sei, und den die Nachwelt mit nicht geringerer Ehr-
furcht nennen werde, als diese Helden der Freiheit. -

«

Nach einigen Worten des Dankes sürseinenWirth sprach
Kossutbt ·

»Meine Herren! Es ist ein glorreicherAnblick, eine Köni-
gin auf dem Throne zu sehen, welche das Prinzip der Freiheit
vertrittz helfen Sie mir meine Gefühle ausdrücken,« indem wir
Jhrer gnädigen Fürstin drei herzliche Cheers ausbringemu
—

Faist unnöthig zu sagen, wie der Aufforderung entsprochen
wur e. «

Um 5 Uhr wurde Kossuth auf dasStadthaus geleitet. Die«
Gemeindebehördenund eine Menge Vertreter anderer Städte
waren in ihrer Aintstracht versammelt. DieAdresse wurde
durch den Nathsschreiber verlesen und von Kossuth in einer!
längerenRede beantwortet.

X
»Der Empfang, der ihn an der Küste Englands erwartet

habe, sei um so ivohlthuender für ihn, als er von einer Ge-
meindebehördeausgehe. Seit seiner frühesten Jugend-schade er

auf England gesehen, als auf das Buch des Lebenssxkasihn,
das Europa lehren solle, wie zu leben. Drei Jahrhunderte lang
habe das Haus Habsburg sich in Anstrengungen gegen Ungarn
erschöpft,bald mit offenerGewalt, bald mit heimlicherJntrigiie,
und allein seiner freien Gemeindeversassnughabe Ungarn es zu-
danken, daß es unter den schwierigstenVerhältnissenetwas Ge-
meinsinn, etwas politischeBildung und einige konstitutionelle
Freiheit bewahrt habe-—Es fseieine Zeit gewesen, wo eine ver-

hangnißvolle,krankhafteNeigung, zu bevormunden und alle
Gewalt in der Regierung zu vereinigen, sich über das Festland
verbreitete und auch Ungarn ansteckte,so daß es als ein Beweis
von Einsicht nnd Bildung gegolten habe, für die Centralisation
eingenommen zu sein. Fast ganz allein habe er schon-vor.
Jahren gegen diese Strömung der öffentlichenMeinung »ange-
kämpft, in der festen Ueberzeugung, daß ohne eine vollständige
Unabhängigkeitder Gemeindeverwaltungvon der Staatsregie-
rung keine praktische Freiheit zu erreichenist, und daßVerant-

wortlichkeitder Minister und parlamentarische Regierung er-

bärmlicheEntschädigungeiidafür sind. Unter dem krantmachen-
den Einfluß der Centralisation welkten die schönstenFrüchte,
die ein Volk gewonnen, Achtung nach AUßeUUnd FMHM im
Innern, wie unter einem Mehlthau dah111·Als LVdeU ersten
Blick auf die Verfassung der französischMNepUbkkgOWDthe
habe er erkannt, daß die großeUnd glomlche französifchsNa-

tion noch viele Stürme werde durchzumachenhaben, da sie das



ek-

unglückseligePrinzip der Centralisation nichtaufgegebenhabe.
»Das angelsächsischeGeschlecht sei fast das einzige in der Welt,
welche sichdie Freiheit bewahrt habe, Undder Grundstein die«-
ser Freiheit sei die«G,emeindererfassuilg»-die unter verschiedenen
Regierungsformen, unter der monarchischenin England, unter

der republikanischen in Amerika,dieselbe sei. — Es sei von

tiefer Bedrutung, daß nicht allein Ungarn, sondern alle nieder-

geiretenen Völker sich daran gewöhnten,auf die Völker, die sich
die Selbstregierung bewahrt, wie auf ältere Brüder zu blicken.-
Die Entwicklung der jüngsten Zeit zeige, daß England diese
Stellung würdige. Es habe allerdings keinen direkten Angriff
auf feine Freiheit zu befürchten,aber sein Gedeiheu, so wesentlich
auf den stätigen Fortschritt der Civilisation gegründet, sei
durchaus nicht unabhängig von den politischenund sozialen
Zuständen anderer Länder. Das englischeVolk begreife, daß
es für seine wichtigsten Interessen durchaus nicht gleichgültig
ist, ’ob das Festland frei ist, oder unter der Zwangsherr-
schaft Nußlands und sein-erAnhänger seufzt. Es wisse, daß
es entweder sein Gewicht mit in die Waage werfen müsse,auf
der das SchicksalEiiropa’s entschiedenwird, oder aufhören,eine

europäischeMacht zu sein. Daß England’s Größe, Unabhän-
gigkeit und Gedeihen mit der Freiheit und Civilisation des Fest-
Iandes eng verknüpft sei, daßEngland in der Stunde der Ent-

scheidungnicht mit dem Unrecht gegen das Recht, nicht mit-

«
den Unterdrückern gegen die Unterdrückten, nicht mit den we-

nigen Familien gegen die Sonderänität der Völker stehen werde,
das sei ein Grund der Hoffnung und des Trostes für die nie-«

dergetretenen Völker. Er hoffe, bevor er über das Mier gehe,
um dem jüngern Sproß des angelsächsischenGeschlechtes seinen
Dank zu sagen, die Sympathie des englischen Volkesfür Un-

garn auf einen praktischenWeg gelenkt, er hoffe, diese Inseln
mit einer der mächtigenAssociationen bedeckt zu sehen, durch
die das englischeVolk den Triumph jeder Reform durchzusehen
wisse, mit einer Association, gegründetauf das Prinzip, daß die

Freiheit und UnabhängigkeitUngarns solidarisch verbunden sei
mit der Freiheit Eiiropa’s, mit dem Frieden der Welt, mit dem
Gedeihen dieses Landes.«.—— Er schloßmit einer bescheidenen
Ablehnung alles persönlichenVerdienstes.

« ·

-

Am Schlusse dieser Rede erhob sich die Versammlung wie

ein Mann unter betäubenden chcers für Kossuth, welchen ein

dreimaliges Pereat (gtoans, Grunzen) für den Kaiser von Oe-

sterreich folgte. Eine ähnlicheEhrenbezeugung wurde auch für
die Tinies vorgeschlagen, welche aber von dem Mahor mit Be- —

rufung auf die Preßfsreiheit, die man auch an seinen Geg-
nern ehren müssen,zurückgewiesenwurde.

«

Der nächsteAkt war die Ueberreichung eines prächtigensei-
denen Banners, das 1849 aus New-York gesandt, aber erst
nach Görgey’s«Verrath hier eingetroffen war. Kossuth war

von dem Anblick seiner Landesfarben sichtlichergriffenund ver-

sicherte, daß nie weder Feichheit noch Ehrgeiz die Farben be-

stecken solle.
»

.

« «

Es wurden hierauf eine großeZahl-von Adressen überreicht.
AldermannGilpin, aus London, Mr. Dawscn aus Birming-
ham UberbrachtenEinladungen Namens ihrer Städte, und end-

lich erbat ein Arbeiter Kossuths Anwesenheit zu einem einfachenBanqllelt, durch welches die Klassen ihm ihre Theilnahme
zeigen wollen-deren Vermögens-Verhältnisseihnen die Theil-
nahme an »demglänzendenGastmahleverbieten. ,

»

Der Eindruck seinesAuftretens und seiner Antwort auf die

Adresse der Gemeindebehördenist in allen Klassen der Gesell-
schaft ein so ilbktalls«glln!1iger,daß die »Ti1ues« und Konsor-

-te"n wahrscheinlichdie Homer einziehen und der ,,vollendeten
Thatsache Rechnung tragen werden« Wenigstens wäre ein
fetneres Widerbellen jetzt hoffnungsloslächerlich.

Heute früh verließKossllkh Imt feiner Gattin, in Beglei-
tung des Herrn Andrews- Southambton, um nach dem Land-

Berlin,
Berlin von Theodor Hehmaiun

e-
-

hause des Letzteren,etwa eiltehalbeMeile von Winchester, zu
gehen. Die Gesellschaft reistele der mit vier prachtvollen
Pferden bespannten sisrivanEqupage des würdigenMahor und
wurde von dem Volk mit lautem Jubel begrüßt. Die drei
Kind-er Kossuths sind mit seinem Adjutanten Oberst Thatz um

Mittag auf der Eisenbahn von Southampton nach London ab-

gereist. Man erwartete sie um halb fünf Uhr an dem Vater-

loo-Bahnhos, von lvo sie sichnach der Villa des Hrn. Pulssz
zu Bahswater begeben werden. (Die telegr. Dep- von der An-

kunxtKossuths. in London am 24. scheint somit irr-thüiulich
zu ein.) -

«

Der minilterielle »Globe« sagt: »Das Willkommen, mit
welchem Kossuth in Southampton empfangen worden, wird die

Behauptung Liigen ftrafeu, daß das englischeVolk gegen die

Sache und die Märtyrer der continentalen Freiheit gleichgültig
sei, während es zugleich die Stellung bezeichnet,welche die ös-
fentliche Meinung-dieses Landes unserem berühmten Gaste an-

weist. Es scheint, als ob die beivuisidernswürdigeAnsprache
Kossuth’s beim Landen alle Partei-Eifersucht zerstreut und die

ganze Masse der liberal Gesinnten in einen Ausdruck enthü-
siastischer Huldignng für jene Eigenschaften vereinigt habe,
welche alle Bürger einer freien Monarchie ohne Beeinträchti-
gung ihrer besonderen Ansichten zu würdigen wissen.«

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Verkiin

Darlehusknsse des Il. Bezirks. -

General-Versammlung-Mittwoch, 29. Oktober, Abends 8 Uhr,
im LinkeschenLokale, HöhnickerstnNr. 100. .

Sämmtliche Malergehülfen werden ersucht,sich Mittw d
29. d. Abendst8 Uhr, zur Neuwahl der Prüfungskoir·1)iciliisiioii,l
a. d. Verkehr, A. Jakobstr. 66. eiuzusiuden. Hernis, Altgehülfe.
Krügers Keisfee-Haus,»Gartenstn Nr. 10. Heute Dienstag,
zum Erstenm.: Eulenspieael, od. Schabernack üb. Schabernack.

Heute früh wurde meine Frau von einem gesunden Knaben

glücklichentbunden. Berlin, 27. Qkiober1851.
-

—

PLEASE-—
Vorziigliche Lichidilder für 15 sgr.zdilligerwie gewöhnlich,werd.
Königsstr. 32. bei jeder Witterung im Glashütle angefertigt

Es werden einige, wenn auch schon gebrauchte Durch-
fchnitte für leichte Metallarbeit, sowie auch eine Zieh-
bayk bald zU kauer gesucht. OffertenmitPreisangabe wer-

den unter K. 93. im Jiitelligenz-Comtoir erbeten.

Wiechanlkeh die aus Anfertigung von electro-niag-
netischen Apparaten, RotationseMaschlmm Kohlen-Chlindern ec.

gut eingerichtet sind, können dauernde Beschäftigungerhal-
ten, und wollen ihre Adressen baldigst unter II. 93. im Jn-
telligenzsComtoir verabreichen.
Zinimerstr. 4l. 3 Tr. ist eine Stube an l Hrn· zu vermirthen.

15 Thaler werden schnell gegen Sicherheit und gute
Interessen gesucht. Adressen in der Expedition dieser Zeitung-

Bei meiner Abreise nach Gran see meinen Freunden und
«

Feinden ein Lebewohl! Mit der Negnlirung meiner Angele-
genheiten ist Herr Fischer, Brunnenstr. 21. von nur gericht-
lich beauftragt; meine Herren Gläubiger wollen »sichgefalligst,
Behufs ihrer «Befriedigung,so weit es noch mklit».qeschehen,
dorthin wenden; meine Schuldner dagegen werdenaufgefordert,
sofort an Hen. Fischer gegen Quittung bei Vermeidungder

Klage zu zahlen. Reinickendorf, den 28--Octpbtr1851. s

- Lebrecht Metßsleke Mehlhändlen
Dem geehrten Publ. empf. ich die v- PM· L- Meißner zu Rei-

nickendorfübernommene Mehlh. bei reeller Bedienu· g. Minuten-
dors, 28. Okt. 1851. Johann Bemer- Mühlenmstr»a: Lübben.

Druck von W. Pormetter in Berlin.
Kommtndantenstr. 7.

«-


